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NEUERSCHEINUNGEN

Nach Ausmessen von Neugier, Protest und Lebenslust auf Wissen und Weisheit ver-
mitteln Gedicht, Prosa und Fotografie in WAS WIEGEN DIE WOLKEN Widerstand, 
Zorn und Hingabe. Durch so viele Welten hindurch gegangen geht es der Autorin 
um die unlöslichen Verflechtungen von Dingen, Lebewesen und Erkenntnisformen, 
wie im Duktus ihrer fotografischen Aufnahmen, die in ruhigen Kompositionen die 
Konzentration auf Wesentliches suchen, getragen von einer Erdenschwere bei aller 
Liebe zum Skurrilen und Absurden und doch auch mit Hoffnung durch eine in 
Bildern und Versen eingeholte Sehnsucht.
Rosemarie Zens sucht das eigene Schreiben und Fotografieren immer wieder essay-
istisch einzukreisen. Beide Ausdrucksformen, das fotografische und dichterische 
Bild, so führt sie aus, „vermischen sich nicht, können sich aber berühren und Zwi-
schenräume gestalten. Durch Bilder begegnen wir der Neugier nach Unerwarte-
tem und folgen dem Wunsch nach existenzieller Vergewisserung.“ Assoziations-
ketten zu widersprüchlichen Wahrheiten über die Verwobenheit von Natur und 
Geschichte regen Leser und Betrachter an, diese mit ihrem eigenen Leben füllen. 
Szenarien lassen sich so widerspiegeln, in denen – wie in unseren Träumen und 
Reflexionen – Bilder durch Bilder Resonanz finden.

Wer legte den Bärenschädel / auf den Felsen der Feuerforscher
Abwehrzauber / Zahlenakrobatik // Steinbänke zwischen
Pappelbäumen / Häuser eingetieft in die Erde // Orangerote
Teppiche auf dem Flachdach / getrocknete Aprikosen

Wasser aus Gletscherzungen / in weit ummauerten Kanälen

Sehen ohne gesehen zu werden // Sich über alles Schwere
Erheben // Blauschwarze Moosbeeren auflesen
Eine Feder des Eissturmvogels // Die Geschichte vom Menschen

Charakteristisch für diese Autorin scheint 
mir, wie hier ein großer Reichtum an Bildern 
und Bezügen – gespeist aus verschiedensten 
Wissensformen, Beobachtungen und Erfah-
rung – mit einer wohltuend klaren Sprache 
erfasst, durch die knappe, aufgeraute Syntax 
und die präzis gesetzten Zeilenumbrüche 
und Rahmung reflektierend vertieft und in 
besonderer Komposition zu einer umfassenden 
Notatenfolge gereiht wird.       

– Reto Ziegler, Wien
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Auszüge aus dem Buch: 
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Foto: Ulrike Ertel  

Kevin McAleer wurde in Santa Monica, Kalifornien, geboren und lebt heute 
als Schrift steller und Übersetzer in Berlin. Zu seinen Büchern gehören die Romane 
Surferboy und Berlin Tango sowie das epische Gedicht Errol Flynn: An Epic Life, 
das der renommierte Filmkritiker Rex Reed als “ein gewagtes Abenteuer der 
biografi schen Aufarbeitung” lobte, und die historische Monografi e Dueling: Th e 
Cult of Honor in Fin-de-Siècle Germany, die von der Encyclopaedia Britannica zu 
einem ihrer “Bücher des Jahres” gewählt wurde.   

© Privat
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Rosemarie Zens lebt als Schrift stellerin und Fotografi n in Berlin. Studium der 
Biologie, Geschichte und Anglistik. Lehrtätigkeit. Promotion in Neuere Deut-
sche Literaturwissenschaft  in München über Sprach-, Gesellschaft s- und Wissen-
schaft skritik. Ausbildung in Hermeneutischer Anthropologie und Psychoanalyse 
in Zürich. Psychotherapeutin in eigener Praxis. Wissenschaft liche Beiträge in 
Fachbüchern und Zeitungen.
Veröff entlichungen literarischer Arbeiten in Einzelbänden, Anthologien, Hör-
büchern und Literaturzeitschrift en. Präsentation der Fotografi en in Galerien 
und Museumssammlungen, in Monografi en und Magazinen.
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Rosemarie Zens' Sprachbilder und Fotografi en – ein fein gewirkter Kosmos aus Mythos und Philosophie, aus Klang 
und Bewegung und in sich verfl echtende Erinnerungen. Gleichnisse und geistesgeschichtliche Reminiszenzen haft en 
Melodiösität und eine gewisse Sprödigkeit an, in denen sich Bild an Bild reiht und bei aller Naturverbundenheit, 
die sich in „frischen Kiefernzapfen, faserigen Zirruswolken“ oder Bergformationen zeigt, auch geologische und 
physikalische Begriff e auft auchen: „Surfende Elektronen / die auf Plasmawellen reiten / Alumiumfolien krümmen 
// Mit Teilchenkanonen / die Protonen zu beschleunigen/“… Punktuell scheint darin die Schicksalsgemeinschaft  
von Mensch und Natur auf – ihre Stärke, Bedrohung und Bedrohtheit. Wie in Traumsequenzen einer eigenen 
Wahrnehmungslogik folgend, in der die Teilnahme an einem Unendlichen, das Maß und Rhythmus ist, sich im 
Formwillen der Bildkompositionen äußert. Ein narrativ-elegischer Ton hebt die existentielle Verlorenheit des 
Menschen hervor und knüpft  im rückbesinnenden Austausch erneut ein Band mit der Natur in ihrer Gesamtheit 
geschichtlicher und kreatürlicher Gesetzmäßigkeit.         

– lyrikwelt.de


